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Ausblicke ins Jahr 1913 .
Das Jahr 1912 hat in der äußern Politik durch

die Ausrottung der Balkanfrage eine Umwertung aller
Werte hervorgerusen und wieder einmal den alten Spruch
bewährt , daß „alles stießt" . Noch kann niemand sagen,
was sich an nguen Gebilden geMten wird , aber neben
vielen trüben Eindrücken fehlt es nicht an hoffnungs¬
vollen Ausblicken in die Zukunft , die es berechtigt er¬
scheinen lassen, dem Jahr mit der ominösen Zahl 19
ohne stärkere Befürchtungen entgegenzusehen. Bor allem
erfreulich ist, daß das Verhältnis zwischen Eng¬
land v n d Deutschland , diese Quelle immer erneuter
Beunruhigung sich zu bessern beginnt . Mitten in dem
Lärm , der der Marokkokrise folgte und zu jener berühmten
Episode führte , bei der der Reichskanzler dem Herrn von
Heydcbranü das gegen England gezückte Schwert aus der
Hand schlug , hat

'
die Reichsregierung mit Zähigkeit und

Ausdauer , ohne der Würde des Landes etwas zu vergeben,
an einer Besserung der Beziehungen zu England gearbeitet .
Das ist ein außerordentliches Verdienst am Land und
am Volt selbst wenn die Früchte noch nicht so bald reisen
sollten . Jedenfalls sind wir über das Schlimmste hinweg.
Und das Schwergewicht der kommenden Weltereignisse, die
England immer mehr abziehen von der einseitigen
Stellungnahme gegen das Deutsche Reich , wird , so hoffen
wir , dafür sorgen, daß immer mehr die Gemeinsam¬
keit der Interessen den beiden Vettern zum Be¬
wußtsein kommt . Tie Kriegswirren hatten neben den vielen
Uebeln die sie gebracht haben, wenigstens das Gute , daß
die Friedensliebe des Deutschen Reichs auch
bei seinen böswilligsten Gegnern Anerkennung gesunden
!M und daß eine Menge von Mißtrauen hoffentlich für
immer zerstört worden ist .

In der innern Politik stehen wir ebenfalls vor
neuen Entwicklungen , die möglicherweise eine veränderte
Lage ergeben werden . Tie Reichstagswahlen des Jahres
1912 haben weniger eine Richtlinie für die Zukunft ge¬
geben , als eine Quittung für die Sünden der Reichsftnanz-
resorm-Mehrheit . Zwar hat sich die neue knappe Mehr¬
heit der Linsen als recht arbeitsfähig erwiesen und die Hoff¬
nungen der Rechten aus eine baldige Auflösung des „ roten
Reichstags " sind zunichte geworden aber es fehlt doch nicht
an Versuchen, die jetzige Scheidung der Geister durch
kühne Brückenbauten zu beseitigen. Besonders eifrige Pio¬
nierdienste tun dabei die Rechtsnationalliberalen und auch

Wer einer Menschen Frende stört,
Der Mensch ist keiner Frende wert .

in den Reihen der Konservativen mehren sich die Stimmen
dre einer neuen Kartellbildung von Konservativen , Frei¬
konservativen und Nationalliberalen das Wort reden . An
die Fortschrittliche Volkspartei denkt man dabei zum Glück
nicht, sa uran wohl überzeugt ist, daß sie sich bestens für
die Beteiligung an einer solchen G . m . b . H . bedanken
würde . Den Nationalliberalen fällt es naturgemäß schwer,
angesichts per Minierarbeit der konservativen Elemente
in ihren Reihen , die an Zahl gering , an Macht und Fi¬
nanzmitteln aber groß sind, eine gradlinige , rücksichtslose
Politik zu machen. Deshalb ist es wohl möglich, daß
die mittlere Linie nach der ihr Parteiführer Bassermann
immer aufs neue suchen muß:, allmählich wieder nach
rechts rkitschl. Auf der andern Seite ist es den Konser¬
vativen nicht recht wohl in dem engen Bund mit dem
Zentrum , so groß auch die Begeisterung des Bundes der
Landwirte für eine dauernde Zusammenarbeit fein mag .
Denn das Zentrum betont seine konfessionelle Einseitig¬
keit neuerdings mit einer Schärfe , die den Konservativen
Schwierigkeiten machen muß;. Natürlich tut das Zentrum
das nicht zum Vergnügen und nicht ohne Not . Man kann
wohl sagen, daß es manchem Zentrmnsführer keineswegs
wohl ist bei der Attacke gegen den Reichskanzler und bei
dem begeisterten Kampf gegen das Jesuitengesetz, aber
die Verhältnisse erweisen sich stärker als die klügsten tak¬
tischen Berechnungen .

Ter Kampf der beiden Richtungen im Zen¬
trum , der taktisch klugen vermittelnden Kölner Richt¬
ung und der undiplomatischen , aber bedingungslos römi¬
schen Berliner Richtung greift viel tiefer und ist in seinen
Wirkungen viel bedeutungsvoller als es wohl der Außen¬
welt scheint . Um möglichst wenig Angriffsflächen zu bieten,
die dem Bestand der Partei gefährlich werden könnten,
hat sich das Zentrum veranlaßt gesehen , die Jesuiten¬
frage in den Vordergrund zu rücken , obwohl dazu kein
dringender Anlaß vorlag . Das soll den Beweis liefern ,
daß es nach wie vor eine „ katholische Partei " bleibe - und
daß die Anklagen der Berliner Richtung beim Papst unbe¬
rechtigt seien . TS ist noch nicht abzusehen, zu welchen
Folgen die Frontstellung des Zentrums gegen die Re¬
gierung führen wird . Gewiß werden die Konservativen
versuchen , sie ihnen fo notwendige und nützliche Unter¬
stützung des Zentrums nicht zu verlieren . Liber es wird
sich noch zu zeigen haben , ob abermals , wie beim Sturz
Bülows , die kunstvoll angelegten Minen zur rechten Zeit
explodieren . Es kann auch sein , daß einmal ein Schuß
daneben geht und den Minierer selber trifft .

Sehr viel wird von der taktischen Klugheit der Lo -

z - aldemolratie abhängen . Mlzugroßes Zutrauen
wird man leider nicht haben dürfen , denn auch die Vor¬
bereitungen für die kommenden preußischen Landtags -
Wahlen deuten darauf hin , daß die Sozialdemokratie die
Gefangene ihrer langen Resolutionen ist . Schwer beweg¬
lich und zu klugen taktischen Maßnahmen nur in nach¬
her oft schwer bereuten Ausnahmefällen fähig , vermindert
die „ Mittionenpartei " die Aussicht auf eine Umgestaltung
des preußischen Treiklassenh -auses , die die notwendige Vor¬
aussetzung einer besseren politischen Zukunft wäre .

Deutsches Reich.
Zum Tode Kiderlens.

Warum Kiderlen in Ungnade fiel.
In dem Nachruf , den die „Frankfurter Zeitung " dem

Staatssekretär von Kiderlen -Wächter widmet, werden auch!
die Gründe besprochen , weshalb Herr v . Kiderlen seiner
Zeat beim Kaiser m Ungnade fiel . Das Blatt schreibt :
„ Warum Wilhelm II . dem überall so beliebten Geheimen
Legauvnsrat v . Kiderlen , der in der Caprivizeit lange
Jahre als Vertreter des Auswärtigen Amtes sein Reise¬
begleiter gewesen war , grollte , und weshalb dieser Kider¬
len daher so lange in Bukarest gewissermaßen wie in
einer Verbannung sitzen mußte , das ist nicht vielen be¬
kannt . Wir wissen es von dem jetzt Verstorbenen selbst .
Er haue als Reisebegleiter dem Staatssekretär o . Mar¬
schall neben den amtlichen Berichten , auch zuweilen, wie
das allgemein üblich ist , Privatbriefe geschrieben , Briefe ,
ru die der Humor , der zu Kiderlens Wesen gehörte, zu¬
weilen hineinspielte , aber niemals , so hat er uns noch vor
einigen Jahren versichert, irgend etwas » was den Respekt
vor dein Kaiser in Wahrheit hätte vermissen lassen. Ein¬
zelne dieser Briese sind offenbar in der Zeit , als Mar¬
schatt erkrankte und aus dem Amte schied, oder kurz nach¬
her sein Kaiser in die Hände gespielt worden . Von wem ?
Das ist die Frage , die Kiderlen zuweilen mit einzelne»
Vertrauten klug und scharffinnig besprochen hat und aus
die wir mch ! weiter eingehen wollen . Ter Kaiser mag
den Eindruck gebabt haben , daß die eine oder andere
Wendung Der Briese so etwas wie spöttisch sei . Er hat
Kiderleu wohl für undankbar gehalten , und daher die
lange Verstimmung . Durch Kiderlens Ernennung zur»
Ltaarsstkrelär hat der Kaffer gezeigt, daß er vor sach¬
lichen Notwendigkeiten die persönliche Stimmung zurück -
trelen läßt .

Gleim .

Roman von Erika Riedberg.
17 Nachdruck verboten.

(Fortsetzung .)
In vollen durstigen Zügen trank er den Becher leicht¬

sinnigsten Lebensgenusses , seine Sinne standen in Flammen,
aber unterjochen ließ er sich nicht von der Spenderin die¬
ser Freuden.

Er brauchte sie ja nicht . Für ihn hing ja nicht Ruhm
oder Mißerfolg von ihrer Huld ab — und in naivester Rück¬
sichtslosigkeit zeigte er seine Auffassung .

Sie merkte es wohl . Zuerst staunend, dann in gestei¬
gertem Zorn .

Dieser Knabe wollte sich zum Herrn machen ? Wollte
die Temperatur ihres Verhältnisses zueinander bestimmen ?
Unabhängig von ihr sich die Freiheit des Handelns mähren ?

Weil ernster, als sie jemals beabsichtigt hatte, begann
sie ihre gegenseitige Stellung zueinander zu nehmen .

Sie lernte sogar durch seine nie verhehlte Flatterhaftig¬
keit die Eifersucht kennen — ja — Sidonie Feuren vergaß
sich so weit , daß sie ihm nachspürte .

Aber mir dem Resultat dieser Spionage hatte sie wenig
Glück.

Als sie ihm zornflammend seine Liebe zu Ruth von ! der Portiere zum Nebenzimmer sprach sie noch einmal zu-
Ernhcim, seine Beiverbung um Asta Brückner vorhiett, dachte s rück, halblaut , drohend preßte sie die Worte zwischen den

auskramte und wahrhaftig ein ganz ernsthaftes Gesicht dazu
machte . Innerlich aber loderte der Zorn .

„Tu Baby !" rief sie und nahm ihn bei seinen hübschen
Ohren . „Was fällt dir denn ein ? Hat dich Ruch Ernhäm
verhext ?"

Da hatte er sich ihrer tätschelnden Hand unwillig ent¬
zogen.

„Laß die aus dem Spiel !"
Ihre dunklen Augen glühten aus, fest gruben sich die

Zähne in die rote Unterlippe.
„Ah - so - so
Und dann hätte sie sich chm gegenülnrgewtzt , ihren

wurwervollen Körper wohlig in einen Sessel geschmiegt und
ihm den Rauch ihrer Zigarette in das Gesicht geblasen .

„Hm ! Und nun sag mal, mein Schatz, wer soll denn
deine Schulden bezahlen ? Hm ? Etwa das kleine schwarz¬
haarige Scheusal, die Asta Brückner ?"

Er )ah ihr schweigend keck und kalt in die Augen, aus
deren Tiefen ein immer böseres Funkeln, heraufkam .

„Wenn du so gut sein wolltest bitte, ich habe nichts
dagegen . "

„Tanke ! An Menschenfreundlichkeit Hab ' ich nie ge¬
litten "

„Verzech, in dem Verdacht hatte ich dich auch nicht .
Ich glaubte, irgendein Jnterejje - — du bist so dringlich
in deinen Fragen

„Ja !" Sre stand plötzlich dicht vor chm. Schön, trotz
des entfesselten Zornes . „Ja , denn daß du's weißt — — :
ich halte dich in meiner Hand - Nun sieh zu, was du
ohne mich anfängst. Und — die Ruch — die fliegst du
nicht !"

Sie wandte ihm brüsk den Rücken. Die Schleppe ihres
fließenden Gewandes glitt über den Teppich — Schon unter

er an kein Leugnen.
Gelassen wippte er mit ihrem 'Drücken Schaukelstuhl

aus und ab . rauchte seine Zigarette und sagte lächelnd :
„Ick hätte dich , weiß Gott , für klüger gehalten. Ties

hier bei dir , das ist doch eine Welt für sich, eine sehr köst¬
liche, in der ich 's verflucht pläsierlich find« . Aber da draußen,
mein schönes Kind , gibt's eben noch eine andere Well : die
des , :: . iden Bürgertums - und die nimmt uns über kurz
oder lang, nach noch so vielen verrückten Kreuz- und Qnrr -
ftwgngcn , wieder in ihren mütterlichen Schoß, "

Sidonie Hatte Träne» gelacht , als er solch« Weisheit

Zähnen hervor : „Wenn ich will — —, bist du Offizier
gewesen —"

Felix war aufgesprungen, aber ehe er sie erreichte , siel
dis Tür hinter ihr ins Schloß —.

Seitdem sahen sie sich seltener . Allein fast nie . Und
w m er auch in seinem Leichtsinn den ersten Schrecken über
ihre Drohung bald überwand, das frühere Verhältnis war
dahin, sie fanden beide den alten Ton nicht mehr.

Heimlich atmete Felix auf. Ter Rausch war vorüber.
Ohne brennendes Bedauern räumte er den bevorzugte » Platz.
Er hatte anderes zu denke».

Tie Sorge hielt ihn in ihren Krallen . Seine Schulden¬
last wuchs lawinengleich . Ein nur flüchtiger Ueberschlag
jagte ihm einen Schänder über den Leib .

Was tun ? Dem Vater beichten ? Lieber zu oem scheuß¬
lichsten der Vampire, diesen Halsabschneidern, gehen.

Tann siel ihm Eberhard ein. Sollte er den zu einem
Gegendienst pressen ? War 's jetzt an der Zeit dazu ? Wenig¬
stens ihn zum Vermittler , zum Blitzableiter machen ? Tenn
des Vaters Zorn würde sich über ihn mit entladen. Säße
doch ohne des Nettesten Starrköpfigkeit er, Felix, unter vä¬
terlicher Obhut jetzt als Landwirt auf Hoffnersholm!

Aber nein, nein, es hals doch nichts . Tie ganze Summe
würde und kannte der alte Herr nicht zahlen — es blieb
nichts übrig , als in den üblichen Nothafen — die reiche
Heirat — einzulaufen.

So ging Felix Hoffner um Asta Brückner werben . - -
Aber , waS er fähig war an Liebe zu empfinden, das ge¬
hörte Ruth Ernhcim.

Und das hatte ihm Sidonie Feuren besudelt .
Blaß vor Zorn stand er vor ihr . Alles, was sonst

immer wieder seinen Reiz geübt : Der hübsche, wirklich ge¬
schmackvolle Raum , die entzückenden Toiletten, die herrliches
Bewegungen dieser idealen Fraucngestalt — alles glitt ä»
dem ausstachelnden Gefühl ab, von ihr hintergangen, bevor¬
mundet zu sein .

Er sah nicht ihr Lächeln, ihre Anmut, beachtete nicht,
daß sie sich anschicktc , an einer kleiner Etagere sein Lieb¬
lingsgetränk zu mischen — Brüsk trat er so nahe an si»
heran, daß sie sich unwillkürlich etwas zurückbog, und hiefi
ihr ein zerknittertes Briesblatt hin.

„Warum hast du den Brief geschrieben?"
Sekundenlang ging ein leises, erschrockenes Zuckeu über

ihre Züge. Tann lachte sie hell auf.
„Herrgott, ich denke wunder was du hast Den Brief -

Ja , den Hab ' ich geschrieben —"
„Das sehe ich, aber ich will wissen, warum ?""

„Nun , ganz einfach , damit du die Rurb " icht bekommst.
Ich will das nicht, verstehst du ? Und da a auf meine
Warnungen nicht hören wolltest, half ich mir eben so.

Ich finde es übrigens wenig sein von ihr , daß sie dev
an dich schickt . — Oder wo hast du ihn her ?""

„Geht dich nichts an . Weißt du, daß das eine Nieder*
trächtigkett , eine Gemeinheit ist, was du da verübt hast - "'

(Fortsetzung folgt.)



Wie Kiderleu Diplomat wurde.
Herr v . Kiderlen-Wächter kam auf etwas ungewöhn¬

liche Art in das Auswärtige Amt . Er war im Jahre187? , als junger Reefrendar , in Berlin zu Besuch und
Verkehr «c hier »n dem Hause des württembergischen Ge-
jairdten v . Spitzcnberg . Durch diesen wurde ihm eine
Einladung zu einer der Soiren verschafft, die Fürst Bis '
marck gab . Als die Gäste des Fürsten sich entfernten und
auch der junge Kiderlen gehen wollte , verwechselte Bismarck
ihn mit einem gleichfalls geladenen jungen Prinzen und
hielt ihn mit den Worten zurück : „ Durchlaucht , bleiben
Sic doch noch zu einer Tasse Tee !" Ter Referendar von
Kiderlen blieb und klärte dann das Mißverständnis auf ,mid die allgemeine Unterhaltung wandte sich dem Falleiner Baronin zu, die damals für geisteskrank erklärt und
schließlich von den Aerzten wieder entlassen worden war .
Da warf der Referendar im schönsten Schwäbisch ein :
„ Ja . aber arg gut geheilt haben sie sie nich t .

"
Tieie Worte und das Geschwäbel amüsierten Bismarck sehr ,er »rahm den Referendar beiseite und unterhielt sich mit
ihm . Ta der junge Mann ihm gefiel, überredete er ihn
zum Eintritt ins Ausrvärtige Amt . Und so wurde Herr
v . Kiderlen-Wächter Diplomat .

Die Familie Kiderlen-Wächter.
Uebcr die Abstammung des Staatssekretärs Kider¬

len -Wächter und seme Familie sind die nachstehenden An¬
gaben von Interesse : 1 . Die Großeltern vaterseits »varen :
Johann Ludwig Kiderlen , Kaufmann in Ulm, und Anna
Magdalena , geborene Kienlen . 2 . Tie Großeltern mutter -
seits : August Freiherr v . Wächter-Lautenbach , gcb . am 4 .
Mai 1776, gest . am 7 . Nov . 1852, Kgl . Württ . Kammer -
Herr und Geheimer Legationsrat , Ministerresident am kö¬
niglich niederländischen Hofe und in Frankfurt , Ge¬
schäftsträger in Holland , am 2 . Mai 1825 in den Frei¬
herrnstand erhoben vom . König Wilhelm von Württem¬
berg ; am 19. Mai 1805 verheiratet mit Maria , der Toch¬
ter des Bankiers Haager» im Haag , der Residenzstadt der
Niederlande . 3 . Tie Eltern : Robert Kiderlen , Geheimer
H-of- und Tomänenrät , Hosbankdirektor Bürger in Ulm,
geb . am 15 . Februar 1M9, gest . am 27 . , Mai 1857 Ln
Stuttgart : verh . am 13 . Juli 1851 mit Marie
Freiin v . Wächter-Lautenbach, geboren am 15 . Dez. 1815,
gest. am 13. April 1884 . Ter Witwe wurde samt ihre »
Kindern am 11 . September 1808 von König Karl von
Württemberg der erbliche Adel des Königreichs verliehenund ich gestattet, ihrem Namen die Worte „ von Wächter"
beizufügen . 4 . Tie Schwestern des verstorbenen Staats¬
sekretärs : Sara v . Kiderlen-Wächter, geb . am 3 . Sept .
1P53 , verh . am 26 . Mai 1874 mit Arthur v . Lattre , Kgl.Prellst . Generalleutnant und Direktor der Kriegsakademiein Berlin . — Johanna v . Kiderlen-Wächter, geb . am 18.
Sept 1854 verh . an» 16 . Nov . 1875 mit Dietrich Freiherrv . Gemmingen -Bonfeld , Kgl. Württ . Rittmeister .

Stuttgart , 1 . Jan . Zur Beerdigrurg des Staatssekre¬tärs v. Kiderlen -Wächter wird nicht nur der Reichskanzlervon Bethmann Hollweg, sondern auch UnterstaatssekretärZimmermann , der einstweilige Leiter des Auswärtigen Amtes,in Begleitung weiterer Vertreter der Diplomatie am Don¬
nerstag vormittag hier eintrefsen . Auch eine große An¬
zahl weiterer Beileidskundgebungen sind bei der Schwesterdes Verewigten eingelaufen, so von sämtlichen preußischenMinistern und den Staatssekretären der Reichsämter, demSenat der Freien Hansastadt Hamburg, der auswärtigen Di¬
plomaten in Berlin und vom rumänischen Königshause.

Bet der Reichstagsnachwahl in Schwetz
(Ostpreußen ) erhielt von Halem 8017 , v . Saß -Jaworski
7855 , Gryg ) 33 Stimmen . Zersplittert »varen 3, un-
giltig 25 Stimmen . Da die absolute Majorität 7955
Stimmen betrug , so ist von Halem mit 62 Stimmen
Mehrheit gewählt . Tie Wahlprüfungskommission des
Reichstages hatte die Wahl des Wgeordneten v . Halem
(Schwetz .) im 5 . Wahlkreis des Bezirks Marienwerder
für, »qngiltig erklärt . Am 12 . Januar 1912 erhielt
der polnische Abgeordnete v . Saßf -Jaworski 8489 Stim¬
men, die genau die absolute Majorität betrugen , rvährend
Landrat v . Halem 8307 Stimmen erhielt . Unbefugter¬
weise waren vom Wahlvorstand dem polnischen Kandi¬
daten zwei Stimmen abgezogen worden , sodaß niemand die
absolute Stimmenmehrheit erhielt und eine Stichwahl er¬
forderlich wurde , in der Halem gewählt wurde.

*

Die Thphusepidemie beim Cisenbahnregiment in
Hanau hat ihr achtes Opfer gefordert , indem der
Pionier Mollenhauer von der 3 . Kompagnie aus Braun -
fchweig stammend, gestorben ist . Im übrigen ist ein wei¬
terer Rückgang der Krankheit zu verzeichnen, es sind zur
Zeit »ivch 193 Soldaten erkrankt . 40 sind genesen. —
Aus Trier wird gleichzeitig berichtet : Die Todesfälle
die oie Typhusepidemie im Eisenbahnerregiment Hanau
hervorgerusen hat , haben sich um einen besonders
tragischen Fall vermehrt . Ter Eisenbahnbeamte
O ch s aus Woppenrath im Hochwald hat bis wenige Tage
vor Weihnachten eine Reserveübung im Eisenbahnregiment
abgeleistet. Nach seiner Rückkehr erkrankte er am Typhus
und starb. Er hinterläßt eine Witwe und mehrere Kinder .

»
Ans Hannover. Eine prinzipiell wichtige Ent¬

scheidung in der Frage , der den Bolksschullehrern zu ge¬
nehmigenden Ortszulagen ist vom Oberverwaltungs --
gericht gefällt worden . Tie Landgemeinde Schinkel bei
Osnabrück hatte den Lehrern und Lehrerinnen eine Orts¬
zulage bewilligt , jedoch nur denjenigen , welche ihren
Wohnsitz in der Gemeinde hatten . Tie Regierung
gcnrtmugre diesen Beschluß ^ ergänzte ihn aber dahin , daß
die Ortszulage auch den in der benachbarten Stadt woh¬
nenden Lehrern und Lehrerinnen zu zahlen sei . Da die Ge¬
meinde sich weigerte, und der Landrat zwangsweise die
Auszahlung verfügte , erhob die Gemeinde Klage, die aber
von» Bezirksausschuß, abgewiesen wurde . Das Oberver¬
waltungsgericht aber , bei dem die Gemeinde Be¬
rufung eingelegt hatte , entschied zu Gunsten der Gemeinde.

*

Berlin , 1 - Jan . Ter nächste allgeineine Deutsche
Jnnungs - und Handwerkertag findet nach einem
Beschluß des Zencral -Ausschussesder vereinigten Innungs -
Verbände Teutschlands Ende August 1913 in Braunschweig

statt . Beabsichtigt ist, diese Tagung zu einer ganz beson¬
deren Kundgebung werden zu lassen.

Pforzheim , 2 . Jan . Ter hiesige Bijouteriefabrik-rnt
Emil haberstro h hat sich in seinem Geschästslokal m i t
Zyankali vergiftet . Er litt an einer starken Ner-
venzerrüttung , die ihn iu den Tod getrieben haben soll.

München , 2 . Jan . Ter bei dem Eisenbahn¬
unglück bei Brückberg schwerverletzte Schuhmacher ^
meister Setmaier ist gestorben . TaS Unglück hat
somit vier Opfer gefordert .

München , 2 . Januar. Eine der bekanntesten Mün¬
chener Theaterpersönlichkeiten , Papa Schmidt der Di¬
rektor des Münchener Marionettentheaters , ist an » Diens¬
tag Nachmittag kurz vor seinein 91 . Geburtslage gestor¬
ben . Papa Schmidt war eine der bekanntesten Figuren
des alten München und in seinem Marionettentheater ,
in welchem er selbst die Volkskunst pflegte, war eine der
beliebtesten und besuchtesten Stätten nicht nur der Münche¬
ner Jugend , sondern aller derer , die für jene fast entschwun¬
dene Kunst empfänglich »varen .

Wesel , 2 . Jan . In Danekamp an der holländi¬
schen Grenze wurde an der alleinivohnenden wohlhabenden
W - twe Bakers ein Raubmord verübt . Die unbe¬
kannten Täter schlugen anscheinend zuerst der Frau den
Kopf ab , raubten das Haus aus und zündeten dann das
Gehöft an .

Darmstadt, 1 . Januar. In der Angelegenheit des
Z u s a m in e n b r u ch s des N i e d e r - M o d a u e r S p a r-
und Darlehensvereins wurde der Kommerzienrat
Karl Jkrig , der langjährige Revisor und Bankdirektor
der Hessischen Landwirtlichen Genossenschaftsbank ver¬
haftet . Er ist nun der vierte , der im Zusammenhang mit
dieser» sehr bedauerlichen Zusammenbruch , der Hunderte
von Familien an den Bettelstab gebracht hat , verhaftet
wurde . Ihrig soll besonders durch große Verschleierungen
di- jährlichen Unterbilanzen der Kasse verdeckt und damit
den unreelleil Betrieb zu seinem Vorteil unterstützt haben.— Nach einer späteren Meldung ist Ihrig gegen eine
Kaution aus der Untersuchungshaft entlassen worden .

Halle» 1 . Jan . Tie Konservativen im Wahlkreis
Halle a . d. Saale haben sich an die Nationalliberalen ge¬
wandt »mt dein Ersuchen, zur Landtagswahl ein Ab¬
kommen auf der Grundlage zu schließen, daß beide Parteien
die. in den 90ger Jahren stehen , je ein Mandat erhalten .
Die Nationalliberalen lehnten jedoch ein Wahlbündnis
ab . Sie »vollen das Kartell mit den Freisinnigen , mit
denen sie seit zwei Legislaturperioden die beiden Man¬
date reilen, erneuern .

Ausland
Die Londoner Friedeusverhandlungeu

Bei der Sitzung am Mittwoch (Neujahrstag ) war die
Stimmung etwas versöhnlicher. Ten Vorsitz führte der
Grieche Venrselos . Die Türken hatten auf Grund ihrer
letzt vollständige»» Instruktionen ihre Gegenforderungen so
formuliert : 1 . Die Türkei tritt alles Gebiet westlich
von Adrianopel ab, 2 . Albanien wird den Groß¬
mächten überlassen, 3 . wegen Festsetzung der Grenzen
im Dilajet Adrianopel verhandelt die Türkei nur mit
Bulgarien , in Bezug auf Kreta fordert die Türkei 4 . ,
daß die Mächte entscheiden und bezüglich der ägäischen
Insel » erklärt die Pforte 5 ., daß sie zu Kleinasien und
damit der Türke » gehören.

Von d'en Vertretern der verbündeten Balkanstaaten
wurde erklärt , daß sie mit Punkt 1 und 2 einverstanden
sind, zu Punkt 3 wurde erwidert , daß alle Verhandlungen
mit den Verbündeten Balkanstaaten geführt worden müßten .
Zu Punkt 4 wird zugestanden, daß die Verhältnisse Kretas
durch die Ndächte reguliert werden , es wird aber gefordert ,daß dre Türke » zuvor alle Rechte auf Kreta aufgibt . Zu
Punkt 5 verlangen die Verbündeten mindestens , daß be¬
züglich der ägäischen Inseln direkt mit den Großmächten
verhandelt wird .

»
Die Lage in Konstantinopel

wird von unterrichteter (nicht österreichischer ) Seite als
außerordentlich ernst geschildert. Es gibt keine Regie-
rungsautoritär mehr , uin der um sich greifenden Anarchiein Konstcmnnopel zu steuern . Tie Regierung steht der
Fried ensfra ge daher gleichgiltig gegenüber und
hat kein Interesse daran , eine Klärung herbeizusühren .
Willigt das Kabinett Kiamil in die Abtretung Adrianopels ,
so wird eS soso« von den Jungtürken gestürzt, die den
Friedensvertrag nicht bestätigen »oerden . Entschließt sich
die Regierung zur Wetterführung der Feindseligkeiten , so
muß sie sofort einer Militärdiktatur weichen . Wie auchdie Entscheidung fallen mag, ist das Ende des Kabi¬
netts K' iamil nahe . Das ist der Grund , weshalb die
Regierung die Entscheidung in der Friedensfrage ver¬
schleppt , wodurch - natürlich ihre Autorität erst recht
schwindet .

*

Serbische Grausamkeiten.
Tie Londoner „Daily Telegraph " berichtet in einem

ausfüyrlichen uns überzeugenden Artikel ihres Budapester
Korrespondenten über schreckliche Grausamkeiten , die von
serbischen Truppen verübt worden sind . Das Material
zu diesem Artikel ist aus einer Zusammenstellung von
österreichischen , englischen, italienischen und norwegischen
Journalisten entnommen , die die österreichische Behörde
hat ansertigcn lassen . Nach diesen Aussagen haben di«
Serben zwischen Kumanowv und Uesküb 3000 , bei Prisch-
tina 5600 Arnauten um's Leben gebracht, nicht in ehren¬vollem Kamps, sondern durch Mordtaten von auserwählter
Grausamkeit . In vielen Dörfern wurden die Häuser an -
gesteckt und die Bewohner wurden , als sie aus ihren bren-
neicden Häusern flohen, wie Ratten niedergeschossen .
Frauen und Kinder wurden mit Bajonetten buchstäblich
zersttlckelt, und die Straßen von Prizrend nach Jpek warenmit Ealgenreiheu eingefaßt . Bei Tschakowa ließ General
Stesanowilsch nach Aussage eines Arztes des Roten
Kreuzes Hunderte von gefangenen Albanern in Doppel¬reihen ausstellen und mit Maschinengewehren nieder-
schießen .

Der Zar und sein Bruder . Mn N k aF de § Z a-
rr » über Verbannung und Enthebung aus allen Stan¬
desvorrechten gegen seinen einzigen Bruder , den bisherigen
Großfürsten Michael Al exa n dr o w i tsch wegen
einer »mstandesgemüßen Heirat , ist in diesen Tagen de
schlossen worden , soll jedoch nicht zur Veröffentlichung
gelangen . Selbstverständlich darf auch die Russische Presse
keine Silbe davon erwähnen . Ter zweite Sohn Meran
ders lli . ist somit nicht mehr Großfürst , daher auch nicht
mehr Mitglied des Zarenreichs und Angehöriger des Rus¬
sischen Herrscherhauses . Er ist seines ganzen in Rußland
befindlichen Vermögens und aller seiner Güter bis auf
aus weiteres verlustig erklärt worden, bezieht auch keine
Apanage mehr aus den kaiserlichen Domänen . Als einzige
Einnahmequelle bleibt dem bisherigen Großfürsten sein
120 000 Hektar großes Gut Brjuissobe , aus dem er seinen
und seiner neuen Fainilie Lebensunterhalt zu bestreiten
hat . Nach diesen » Gut erhält er auch vom Zaren Niko¬
laus II . die Erlaubnis , Titel und Namen eines Graten
von Brjussobo zu führen . Dem Grafen von Brjussobo
ist das Betreten russischen Bodens ein für allemal verwehrt ,
nachdem er sich gegen das Geheiß des Zaren ausgelehnt und
die The mit der geschiedenen Frau v . Wullfrerd aufrecht
zu erhalten beschloß . Nächst dem Sohn des Zaren , auf
dessen allmähliche Wiederherstellung die ihn behandelnden
Aerzre angeblich die zuversichtliche Hoffnung setzen , kommt
für die Thronfolge als nächster Llgnat Großfürst Timitri -
Pawlowirsch, ein Nesse des Zaren in Betracht , der auch als
zukünftiger Verlobter der ältesten Zarentochter , Olga Ni-
kolasewna, Großfürstin , genannt wird . Großfürst Dimitri ,Leutnant im Leib -Garde -Kavallerie - Regiment des Zaren ,
ist em erst 25jähriger junger Mann von außergeivöhnlich
vorteilhaftem Aeußeru »ins gewinnendem Wesen. Aller¬
dings wird er auch als überaus lebensfreudig bezeichnet .

*

Kvnstanttnopel, 2 . Jan . Gestern sind 2 8 Cho¬
lera s a l l e vorgekommcn, von denen einer tödlich ver¬
lies . Tie Gcjamtzahl der Erkrankten beträgt bisher 2342 ,die der Todesfälle 1140 .

Konstantinopel, 2 . Jan . Vom M arineaint wur¬
den größere Bestellungen aus Munition und
Secm : nen nach Deutschland gegeben.

Athen, 2 Jan . Tie griechische Artilkerie be¬
schoß u» der letzten Nacht die großen Biwaks der Tür¬
ken zur Linken der Straße nach Janina , sowie den Ort
B i s a u r . T »e Türken antworteten nicht, machten aber
um 3 Uhr morgens einen Angriffaufdas Zent rum
nnd den linken Flügel der Griechen, der jedoch zurückge¬
schlagen wurde . Das Artilleriefeuer dauerte den ganzen
Tag des 31 . Dezember.

Paris , 2 . Jan . Anläßlich des Neujahrsfestes
haben die drahtlosen Stationen auf dem Eif¬
felturm m Paris und in Arlington in den Ver¬
einigten Staate »: N e uj ahrs w ün sche ausgetauscht .
Diese Verständigung über eme Strecke von 28000 Kilom.
ist ein neuer Beweis für die glänzenden Fortschritte der
drahtlosen Telegrafie .

Rewyvrt , 2 . Jan . Tie Gewerkschaft der Ho¬
tel tellner hat den sofortigen Generalstreik
sämtlicher Holelkellner und der anderen Hotelangestellten
Newyorks beschlossen.

Nervhork, l . Jan . 100 000 Arbeiter der Konfektion ,darunter h- Frauen sind in den Ausstand getreten ,um die Abschaffung der Hausarbeit sowie eine 20proz .
Lohnerhöhung durchzusetzen . Ter Streik bedeutet für die
Konfektionäre einen schwerer» Schlag , da gegenwärtig Hoch¬
saison für die Anfertigung von Partiewaren ist . Der täg¬
liche Verlust der Konfektionäre wird auf vier Millionen
Mark beziffert.

RtWyork, l . Jan . Ter Vizepräsident , der Ge¬
neraldirektor und der Personalchef der New
Haven Railway sind wegen fahrlässiger Tötung ver¬
haftet worden . Ter Eisenbahnunfall von Westport, bei
dein 8 Personen ihr Leben einbüßfen , wird zurückgeführt
aus die Anweisung der drei Verhafteten an den Lokomotiv¬
führer des Zuges , übertrieben schnell zu fahren .

Württemberg .
Dien-tnachrtchte».

Ter König hat den Präsidenten des Steuerkollegiumsvon Zeller zum Präsidenten des Evangelischen Konsi¬storiums ernannt ; den Gerichtsassessor Heß , Hilfsrichter in
Kirchheim , zum Amtsrichter in Herrenberg ernannt , den Ge¬richtsnotar Jobst in Böblingen unter Anerkennung seinerlangjährigen treuen Dienste seinem Ansuchen gemäß »n denRuhestand versetzt . Durch Verfügung des Finanzministeriums
»st der Fmanzsekretär Manz bei dem Zollamt Heidenheimin gleicher Eigenschaft zu dem Kameralamt Weingärten, der
Finanzsekretär Keck bei dem Kameralamt Vaihingen in
gleicher Eigenschaft zu dem Hauptsteucramt Stuttgart undder Fmanzsekretär Lintermann in Friedrichshafen in
gleicher Eigenschaft zu dem Hauptzollamt Heilbronn versetztworden . Tie K. Generaldirektion der Posten und Telegraphenhat den Poftassistenten Schleicher in Zuffenhausen aufAnsuchen zun» Telegraphenamt Stuttgart versetzt .

Sitzung des Gesamtkoüegiums der Zentral¬
stelle für Landwirtschaft.

Fm großen Sttzungssaäle des Aandes-Gewerbemusenmsfand unter Leitung des Vorstands der kgl . Zentralstelle fürdie Landwirtschaft, Reg.-Dir . v . Sting , eine Sitzung des
Gesamtkollegiums dieser Behörde statt. Nach Begrüßung der
erschienenen Herren teilte der Vorsitzende mit, daß der HerrTtaatsminister des Innern Tr . v. Fleischhauer die
Absicht gehabt habe, den Verhandlungen beiznwohnen , daß

s derselbe aber leider durch Krankheit verhindert worden sei,! diese Absicht zur Durchführung zu bringen. Vor Eintrittin die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des Rücktrittsdes Staatsministers Tr . v. Pischek . Er führte aus , daßer es nicht unterlassen möchte, für alles, was er währendseiner 19jährigen segensreichen Wirksamkeit als Staatsmini -
ster des Innern auf dem Gebiete der Landwirtschaft geleistethabe, den aufrichtigsten und innigsten Tank des Gxfamt-. Kollegiums der Zentralstelle zum Ausdruck zu bringen.Zu Beginn der Verhandlungen erfolgte die Mitteilung , daß

, nn Anschluß an den vom württ . Fischereiverein ausgestellten
l eines Gesetzes über die Fischerei vomBerichterstatter der Zentralstelle in amtlichem Austrag eben-



saW txv Entwarf eines solchen Gesetzes ansgearbeitet Wör¬
de» sei. Das Kgl . Ministerium des Innern habe nun die
Gentratstelle beauftragt , den Gesetzentwurf , namentlich hinsickt -
Üch der die Interessen der Landwirtschaft berührenden Be¬
stimmungen einer Beratung des Gesamtkollegiums zu unter¬
stellen , was in einer der nächsten Sitzungen geschehen solle.
Alls Berichterstatter für diesen Gegenstand wird das Beirats -
Mitt -lied Rentamtmann Aldingcr - Heutingsheim bestellt .

Run kam als erster Punkt der Tagesordnung ein Re-
Lera : des Laudwirlschaftsinspektors Ströbel - Ulm über die

der Erlassung gesetzt . Vorschriften zur B e-
» ämpsuug der schädlichen Auswüchse des Gü¬
te rhandels zur Verhandlung. Ter Berichterstatter kam
zu dem Ergebnis , daß letztere Bestimmungen bei den tatsäch¬
lich auch in Württemberg bestehenden schädlichen Auswüchsen
»licht mehr genügen. Er stellt zum Schlüsse seiner Ausführ¬
ungen den Antrag , das Gesamtkollegium wolle beschließen,
an das K. Ministerium des Innern die Bitte zu richten ," " " der Auswüchse im

er-
Gütev-

zertrümmerunasgesetz vom 13 . August 1910. Der Antrag
der Berichterstatter fand allseitige Zustimmung und ein¬
stimmige Annahme.

Nächster Gegenstand der Verhandlungen bildete em Be¬
müht über die Ausführungsbestimmungen zum
Gesetz betr . den Absatz von Kalisalzen . Das
Gesamrkollegium schließt sich auf Antrag des Berichterstatters
Keg.-Rat Gauger einer Erklärung an, wie solche bei
Behandlung des gleichen Gegenstandes in der Sitzung des
deutschen Landwirtschaftsrates festgestellt worden ist. Diese
.Erklärung geht dahin : daß die Bestimmungen zur Aus¬
führung des Gesetzes betreffend den Absatz von Kalisalzen
-über Sicherung gegen Untergehalt und Verwendung der Ab¬
gaben aus Z 27 dieses Gesetzes in verschiedenen wesentlichen
Punkten die erforderlich Wahrnehmung der Interessen der
Aalt verbrauchenden Landwirtschaft vermissen lassen . Der
deutsche Landwirtschaftsrat bittet den Herrn Reichskanzler, eine
-Abänderung dieser Bestimmungen unter Zuziehung von Ver¬
tretern der landwirtschaftlichen Korporationen im Sinne der
Verhandlungen der 40. Plenarversammlung des deutschen
Landwirtschastsrats recht bald herbeizuführen. Es ist wohl
anzunehmen, daß die auch vom Kollegium geäußerten
Wünsche bei diesen Verhandlungen ihre Erledigung finden
« erden.

Nun folgte ein Bericht des landwirtschaftl. technischen
Referenten der Zentralstelle Reg.-Rat Gauger über „M a ß-
uahmen Zur Hebung der Schweinehaltung in
Württemberg " . Die sehr interessanten Ausführungen
gründeten sich namentlich auf dessen

'
Wahrnehmungen bei

den» Besuch der von einer Genossenschaft ins Leben gerufenen
Schweinemast-Anstalt in Reuti Bezirksamt Neu-Ulm und der
Schreineaufzuchtstation in Weißenhorn. Bestimmte Vor¬
schläge wurden von dem Referenten nicht gemacht. Einer An¬
legung , eine her nächsten Sitzungen des Gesamtkollegiums
in Mm abzuhalten, wurde zngestrmmt .

Als vierter Gegenstand der Tagesordnung kam zur Ver¬
handlung das Besuch der landwirtschaftl. Genossenschafts -
^ ntrallasse e. G . m. b. H . u m Gewährung eines
« rhöhtenKreditsbeiderK . Staatshaupttasse .
Bor allem im Hinblick auf die gesteigerte Inanspruchnahme
des Kredits der Kasse durch den infolge der schlechten Ernte¬
witterung 1912 hervorgerufenen Notstand der landwirtschaft¬
lichen. Bevölkerung wird der Antrag gestellt, es wolle durch

Staatskredit ein den geänderten Verhältnissen entsprechen¬der weiterer Kredit Ws zu 2 Millionen Mark) eingeräumt
werden, welchen die Zentralkasse im Bedarfsfall , unter an¬
gemessener Verzinsung des aus der Staatskasse entnommenen
Geldes, in Anspruch nehmen darf . Der Antrag findet
Em Kollegium warme Befürwortung und ein -
KimmigeAnuahme .

Der 5 . Punkt der Verhandlungen betras den der Zen¬
tralstelle zur Aeußerung überwiesenen Antrag des württ .-
Hohenzolleri scheu Müllervcrbandes betreffend
Krachtstusung zwischen Brotgetreide und Mchl, bezw. Ermäßig-
«ng der Fracht für Auslandweizen vorerst bis Herbst 1913 .Der Antrag des hiezu erstatteten Berichts geht dahin, 1 .
sich wie bereits früher und letztmals im Jmruar 1912 gegeneine Ermäßigung der Frachtsätze für AuslandsgeLreide aus -
Msprechen und 2 . für eine Erhöhung der Frachtsätze für die
Mrhlversendung einzutreten. Nur durch letztere Maßnahme
werde die einheimisch Landwirtschaft geschützt . Wenn auchdaS Kollegium ein Fortbestehen der kleineren Mühlen in
Württemberg im Interesse der Landwirtschaft für wünschens¬wert hält , so spricht sich die Mehrheit doch für ein Festhaltena» dem bisherigen Standpunkt aus und gelangte demgemäßder gestellte Antrag ebenfalls zur Annahme.

Der neue Präsident des Evangelischen
Konsistoriums.

Ms Nachfolger des jetzigen Kultministers v . Haber -
«naaS wurde der Präsident des Steuerkollegiums von
U e ! t e r zum Präsidenten des Evangelischen Konsistoriums
ernannt , v . Zeller steht im 64 . Lebensjahr . Bor kurzem
wurde er wiederum zum Präsidenten der Evangelisten
Landessynode gewählt , in welcher Eigenschaft er gleich¬
zeitig Mitglied der Ersten Kammer ist.

Der neue Präsident des Evangel. Konsistoriums ist von
Haus aus Kamerattst, womit der Brauch, an die Spitzedes Konsistoriums einen Juristen zu stellen, wiederum wie
bei Prälat v . Sandberger unterbrochen wurde . Präsidentd. Zeller ist 63 Jahre all . Er ist in der Laufbahn eines
Finanzbeamten bis zum Ministerialrat im Finanzministerium«nsgestiegen, wurde dann Direktor des statistischen Landes»
amts und war seit 1904 Präsident des Stenerkollegiums.Der LanLessynode gehörte er seit 1894 an und war in der6 , 7 . und 8. Synode ihr Präsident und als solcher zugleich
Mitglied der Ersten Kammer, der er auch fernerhin als
Präsident des Konsistoriums angehören wird .

Stuttgart , 1 . Jan . Der Verein israelitischer
Lehrer und Vorsänger Württembergs beging
sein bOjähriges Jubiläum . Namens der Regierung war Mia »Direktor Tr . v. Bülz erschienen, der die Glückwünsche der
Staatsminister Tr . v . Fleischhauer nud Tr . v . HaSermaas
sowie der israelitischen Oberrirchslnbehöroe übermittelte. ImNamen der evangelischen ObersHrlbehörde sprach Reg. -RgtSchüz begrüßende Worte. Seitens einer Reihe hiesiger und
auswärtiger jüdischer Vereine waren Begrüßungen eingelau-
sin . Landtagsabg. Löchner sprach im Auftrag des württ .
Bolksschullehrervereins, Rektor Mayer - Stuttgart im Auf¬
trag des württ . evang . Lehrerunterstützungsvereins. Tie Fest¬rede hielt der VereiuSvorstand Joseph Preßburaer / BK
Am an die Feier sich anschließenden Festmahl brachte der
Bereinsvorsitzende- Preßburger ein Hoch aus den König ans .

Stuttgart , 1 . Jan . Tie Zahl der Feuerbestatt¬
ungen in Stuttgart betrug im Erössnungsjahr , April 190 ? :
13ö, in den folgenden Jahren : 246 ; 296 ; 356 ; 439 ; im

abgelaufenen Jahr 1912 ist sie um 2 hinter dem voraus-
gegangenen Jahr zurückgeblieben (437) . Es ist dies der
Eröffnung der Krematorien in Göppingen und Reutlingen
zuzuschrerben und bedeutet keineswegs einen Rückgang für
Stuttgart . - , « M W »

Stuttgart , 1 . Jan . Ter Vorstand der Vereinigten
Gewerkschaften in Stuttgart veröffentlicht in der
„Schwäbischen Tagwacht" die Mitteilung , daß über das ganze
Etablissement zum Wilhelmsbau , sowohl über die Re¬
stauration , wie über das Cafe , derBoykott verhängt wurde,weil der Pächter Burkard die Forderungen der Organisation
der Gastwirtsgehilsen abgelehnt, organisierte Kellner entlassen
und ihnen die Erlangung anderer Stellungen hier zu er¬
schweren gesucht habe .

Ulm , 1. Jan . I » ihrem 74. Jahrgang teilte gestern
die konservative Ulmer Schnellpvst ihren Lesern mit,
daß sie mit der Nummer vom 31 . Dezember ihr Erschei¬
nen ein stellen werde . Ter Verlag erklärt, er habe
sich seit Jahren mit großen Opfern um die Erhaltung und
den Ausbau des Blattes bemüht. Tie Unterstützung seiner
Bemühungen habe immer mehr nachgelassen . Er bittet die bis¬
herigen Leser des Blattes , ihr Abonnement auf die in Stutt¬
gart erscheinende „Deutsche Reichspost " zu übertragen. Das
Blatt war früher Jahrzehnte lang im Besitz der Familie
Nübling und hat seither wiederholt den Besitzer gewechselt.

Nah und Fern .
Erdbeben am Sylvesterabend .

Das «Ute Jahr hat sich ziemlich geräuschvoll verab¬
schiedet, es hat uns zum Schluß noch einen gehörigen
Rumpler gebracht, der am S Y l v e st erab en d ziemlich
genau um 6 Uhr 50 Minuten in einein großen Teile des
Landes mehr oder weniger deutlich enrpfunden wurde . Ter
Erdstoß war von leichtem untererdischem Rollen be¬
gleitet . Er dauerte nur etwa eine Sekunde , hat aber
doch mancherorts einige Aufregung hervorgerufen . In
Stuttgart und Umgebung hob alsbald ein Telephonieren
an , hauptsächlich bei den Redaktionen , ob es wirklich ein
Erdstoß gewesen fei und ob man noch stärkere zu erwarten
habe. Auf den Fildern und im Ne -ckartal scheint
der Htvß mehr empfunden worden zu sein als im Stutt -

arter Kessel . In - Tübingen entstand m der Stists -
rche, wo gerade/ wie anderswo auch , der Jahresschlußj -

gottesdienst abgehalten wurde , unter den Kirchenbesuchern
eine merkliche Aufregung , die sich aber bald -wieder legte.
InPful 1 in g e n und dem Albtrauf entlang , Ebingen
zu , wurde der Stoß am stärksten empfunden . Man ist aber
dort seit dem 16 . November 1911 einiges Rumoren der
alten Mutter Erde schon so gewohnt, daß es schon kräf¬
tiger rollen nnd beben muß , ehe man sich viel daraus
macht. ^ > i .

Brau - - und Unglücksfälle .
Aus Stuttgart wird gemeldet : Im Hause Johannes¬

straße Nr . 29 ist der Kaufmann Karl Freytag vom zwei¬ten Stock zum Fenster seiner Wohnung hinaus in den Hof
gestürzt . Er erlitt fo schwere Verletzungen , daß bald daraufder Tod eintrat . — Am Neujahrstag nachmittag wurde am
Hauptbahnhof ein etwa 65 Jahre aller Mann namens Beiß
von einem Auto überfahren und zur Seite geschleu¬dert . Er erlitt Kopfwunden und eine schwere Gehirn¬
erschütterung , die seine Verbringung ins Katharinen¬
hospital notwendig machte . — Um 5 Uhr nachmittags ist
von der Straßenbahn in der Neckarstraße vor der Stöckach^
schule eine Frau rückwärts abgesprungen. Sie wurde auf
den Hinterkopf geschleudert und erlitt einen Schädelbruch .
In bewußtlosem Zustand mußte sie ins Karl-Olga-Kranken-
haus geschafft werden .

In Corres bei Maulbronn brach im Hause des Gold¬
arbeiters Peter Jourdan der Boden der im 2 . Stock befind¬
lichen Küche in den Stall hinunter / Die sjährige Tochter
und ein Knabe fielen mit hinunter . Elftere erlitt dabei
schwere Verletzungen durch die nachfolgenden Möbelstücke und
Steine . Vieh wurde nicht verletzt. Das Haus wurde erst1964 gebaut)

" . '
JnGeradsweiler Gemeiiche Reute bei Biberach

find zwei große mit Heu- und Fruchtvorräten gefüllte Stadel
vollständig niedergebrannt . Brandstiftung wird angenommen.

„Der schleichende Fuchs ".
Aus Berlin wird berichtet : Ter Kriminalpolizei ge¬

lang es eine achtköpfige Räuberbande festzuneh¬
men, deren Mitglieder 8 bis 13 Jahre alte Kinder waren.
Anführer der „Schwarzen Hand" war der 12 -/ Jahre alte
Seydel, der den Kriegsnamen „schleichender Fuchs" führte.Ms steter Begleiter bei seinen Raubzügen fungierten zwei
10jährige Burschen , denen der Name „ Kiekibusch" beigelegtworden war . Als „Sellerieknollenhändler" --baldowerten sie
Gelegensten zu Diebstählen, in den am frühen Morgen

, meist leerstehenden Wirtschaften aus , die - der „ schleichende
Fuchs" dann mit Gewandtheit und List ausführte . Zwei-
undzwanzig Einbrüche konnten der „ schwarzen Hand" von
der Neu-Köllner Kriminalpolizei nachgewiesen werden . Das
erbeutete Geld verjubelten die jugendlichen Verbrecher in
Kientopps. Tie Fürsorgeerziehung dürste bessernd einwirke » .

. Eine schwere Bluttat
ereignete sidh m Stett i n in der Nähe des Hafens. Bei
einem Streit wegen einer Prostituierten erstach der 24jährigeArbeiter August Lukow den 31 Jahre alten Kollegen Ri¬
chard Stier , der sich begütigend in den Streit hinein-
mischte. Lukow perletzte den Stier durch drei Stiche, vondenen einer in das Herz ging und den sofortigen Tod her-
beisührte . Als -«rauf eine Schutzmannspatrouille einschrei-te» und den Lukow verhaften wollte , widersetzte sich dieserseiner Festnahme, wobei er einen der Beamten rwll dem
Messer augrifi , sodaß dieser in der Notwehr den Lukow erstdurch -inen Schuß aus seiner» Revolver, der dem Lukow indas Becken ging, kampfunfähig machen mußte.

„ Hauptmanns Biberpelz ".
..Aus dem Hauptbahnhof Augsburg wurde der ängst¬

liche Bezirksarzt Tr , Weder von Ulm bei der Abfahrt nach
- München gefaßt, als er mit einem eben erschwirrdelten wert¬

vollen Biberpelz abdarnpsen wollte. Der Schwindlerwurde auch »on - württembergischen Untersuchungsrichtern ge¬
sucht, weil er in der Ellwanger Gegend , in Wildbad, Stutt¬
gart usw . als Haupt mann v . Hofsmann aus Straßburg
Pretiosen^ Kleider und anderes in erheblichem Wert er¬
schwindelt hat . Er trat immer als feiner Herr aus und führte
auch bei seiner Verhaftung schwere goldene Uhren , Brillant¬
ringe und anderen Schmuck, bei sich. Nach einer gut ge¬
spielten Tobsuchtsszene bequemte er sich , sein Pseudonym auf¬
zugeben und sich als „Zahnarzt " Sommer aus München zu
bekennen.

Gerichtssaal .
Kan » ei» Junge von 12 >/r Jahren Vater sein ?
Tie heikle Frage ist in diesen Tagen vor einem Pariser

Gerichtshof erörtert und bejahend beantwortet worden . Es
handelte sich, wie der „ Matin " mitteilt, bei diesem Prozeßum eine von mehreren Erben umstrittene Hinterlassenschaftvon 120 000 Francs . Unter den klagenden Erben befand
sich der Sohn eines Vaters , der in der kritischen Zeit ein
Junge von 12Vs Jahren gewesen war . Die Miterben be¬
stritten die Möglichkeit solch frühzeitiger Vaterschaft, aber
der Gerichtshof trat dieser Ansicht nicht bei, sondern be¬
sprach in Ansehung, daß sich die physische Unmöglichkeit der
Tatsache mit unbedingter Sicherheit nicht feststellen lasse, dem
betreffenden Erbschaftsanwärter seinen Anteil an der Erb¬
schaft zu.

*
Würzburg , 30. Dez . Zu lebenslänglichem Zuchthaus-

begnadigt wurde der 23jährige Bäcker Hermann Weber aus
Nündlingen bei Bad Kissingcn . Er hatte bekanntlich ein
20jähriges Mädchen im Schlafe erschlagen und die Leiche
verbrannt . Wegen dieser Tat war er am 27 . November
1912 vom Schwurgericht in Würzburg zum Tode verur¬
teilt worden .

Dresden , 28. Dez . An dem Tage, als der Kom¬
mandeur des 102 . Infanterieregiments die gesamten Unter¬
offiziere dieser Truppe vor Soldatenmißhastd -
lungen ernstlich warnte, brutalisierte der in der Unter¬
offizierschule Marienberg erzogene Unteroffizier P . M-
Zeutsch von der 3 . Kompanie des Regimentes mehrere
Soldaten derart , daß er jetzt vom Kriegsgericht zu 4 Mo¬
naten Gefängnis und Degradation verurteilt wurde.
Er hat die Soldaten geohrseigt , gestoßen, mit dem gezo¬
genen Sellengewehr verfolgt und gröblich beschimpft. Als
der eine der Mißhandelten sich beschweren wollte, setzte ihm
der Unteroffizier das Seitengewehr auf die Brust
und drohte ihn über den Hausen zu

'
stechen . Aus Furcht

versprachen die Soldcllen von einer Beschwerde abzusehen,
sich auch wegen der Mißhandlungen nicht krank zu melden ,da in solchem Fall die Sache herausgekommen ŵ re . Sie
gelangte aber durch einen Brief zur Anzeige , worauf das
Verfahren eingeleitet wurde, in hem das Urteil gefällt wurde.
Es ist verhältnismäßig streng ausgefallen, aber im allge¬
meinen kann man tmchl sagen , daß die gelinde Bestrafung
vieler Soldatcnschinder den ernstlichen Ermahnungen der
Kommandeure keinen wirksamen Hintergrund gibt.

Hana «, 30 . Dez . Der Ariedberger Bombenatten¬
täter , der bekanntlich zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilt worden ist, versuchte aus dem Zuchthaus in Marien -
fchloß auszubrechcn . Er hatte bereits ein großes Loch in
die Zellenwand gebrochen, als er von seinem Wärter über¬
rascht wurE

Handel und Volkswirtschaft .
. Landesprodutteubörse Stuttgart .

Bericht vom 30. Dez. 1912.
Auf dem Getreidcmarkte sind in abgelaufener Woche

keine wesentlichen Veränderungen zu verzeichnen, die An¬
gebote von Rußland und Amerika sind nicht dringend und
eher etwas teurer, während Argentinien, woher die Ernte-
berichte recht günstig lauten , nachgiebiger war . Letzteres
Land wird jedenfalls in den nächsten Monaten die Haupt¬
rolle in der Gelreideversorgung Europas spielen . Die
heutige Vörie war schwach besucht und waren bei gut be¬
haupteter Stimmung die Umsätze nicht von großer Be¬
deutung. Tie nächste Börse findet am Dienstag den 7 .
Januar 1913 statt. Wir notieren : Weizen württ . 20 bis
22 Mark, sränk .

' ' 21 bis 22 Mark, . bayr . 21 bis
23 Mark, Rumänier 23 .75—24 .25 Mark , Ulka 23 .50 bis
24 Mart , Syxonska 23 .75.---24 .25 Mark, Azima 23 .50 bis
24 Mark, Laplata 22 .50—23.50 Mark, Kansas II 24 bis
24.50 Mark, Kernen 20—22 Mark, Dinkel 14—15 .50 Mark,
Roggen 18 .50—19 Mark, Gerste württ . 19—21 Mark,
bayer. 20—22 Mark, Tauber 21—22 Mark, sränk.
21—22 Mark, Futtergerste 16 .75—17 .25 Mark, Hafer württ .
16—19 .25 Mark, Amerik . 20 .25—20.50 Mark, russ . 20 .50
bis 21 .75 Mark, Mais Laplata 15.50—15 .75 Mark, Ta¬
felgries 34—34.50 Mark, Mehl Nr . 0 : 34- 34.50 Mart ,
Mchl Nr . 1 : 33— 33 .50 Mark, Nr . 2 : 32—32.50 Mark,
Nr . 3 : 30.50- 31 Mark, Nr . 4 : 27 .50- 28 Mark , Klei?

AruchtmLrkte.
(Die Preise verstehen sich per Doppelzentner) .

Biberach : Weizen 16 .60—17 .20 M , Gerste l.6.29 bis
17 .20 M, Haber 13 - 18 M.

Rcedlcngen : Gerste 15 .60 — 18 . 40 M . -
L- aldsee : Kernen 16—17 M.
Giengen Br . : Gerste 16 .80— 18. 20 M, — Stroh 2 .80

bis 3 20 M , Heu 5 .60- 6 .40 M , Klee 7 M.
Ravensburg : Weizen 17 .50—20 .30 M, Haber 15.50 bis

1850 M, Roggen 17 .20 - 17.60 M, Gerste 16 .80- 18 M.
Ulm : Kernen 17. 60 —19 .40 M, Weizen 17.60- 20. 40

Roggen 16 .20- 17 . 60 M , Gerste 16—18 M, Haber 16—17.40 M.
Rottwell : Weizen 19 M, Gerste 15 .50—16 M, Dinkel

14 . 20 M, Haber 14 .50—15 .40 M.
Balingen : Dinkel 14 — 15 M , Haber 15 .20—16 M.
Mengen : Roggen 17 .40 M, Gerste 17 .70 — 18 M , Haber

18 M.
Backnang : Dinkel 15 . 20 M , Haber 13 . 40 M, Weizen

21 M , - Heil 6 .40—7 M, Stroh 4 . 40—5.20 M.

Bieh und Schrveinemärkt .
134 M.

Güglingen : Milchschweine 35—44 M , Länfer 66 —115 M-
Herrenberg : Milchschweine 45 M-
Künzelsa « : Milchschweine 48—70 M , Läufer 98 M.
O ° Ienlurg : Milchschweine 30—56 M.
Ravensburg : Milchschweine 25 —34 M.
Rottwert : Milchschweine 40—56 M , Läufer 90 bis

195 Mark.
Tübingen : Milchschweine 45—50 M , Läufer 60—70 M-
Ulm : Milchschlveine 26—35 M , Läufer 60—70 M .
8 >eiigl ) erm : Milchschweine 36—48 M.
tzpplngen : Milchschweine 30—56 M, Läufer 7V—130 M-
Gaildors : Milchschweine 55—65 M .
Giengen Br . : Milchschweine 45 —60 M, Läufer 70 bis
Besigheim . Auf dem letzten Schweinemarkt kostete» das

Paar Milchschweine 36 bis 48 Markt .
Kchlacht- Nieh-Markt Stuttgart .

3l . Dezember 1912 .
Großvieh : Kälber : « » weine :

Zugctriebea 28» 575 744
Erlös aus ' 5 Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen. 1 Qual ., von SS bislOÜ
2 . Qual., . . —

Bullen Qual.. 90 „ SS
Qual. , .. —

Stiere u. Jrmgr. r. .. 99 . 102
„ »6 . SS

UL . SZ
Kühe . . — .

u. Quo . von 70 , 88
3. Qnrl . , 55 . 65

Kälber 1, Öua!. . 118 l22
. 11 ' ' . 117
„ IW . NO

Schweine
- . » 6i ^ 88
' „ 78 . 82

Verlaus des Marktes Kälber lebhaft, sonst mäßig.
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* Die Generaldirektion der württbg . Staatseisenbahn !

hat in letzter Zeit eine Güterbahn -Ordnung erlassen , welcbe
die bis jetzt bekannte Vorschriften erweitert und bei Ueber -
tretungen derselben unter Strafe stellt . Wir geben die wich¬
tigsten Punkte nachstehend unfern Lesern zur Kenntnis :

Z 3 . Das Betreten und Befahren des Güterbahnhofs
ist nur den Personen gestattet , die geschäftlich oder dienst¬
lich auf dem Güterbahnhof zu verkehren haben .

§ 8 . Bei der Benutzung der Zufahrstraßen , sowie bei
der An - und Abfahrt zu und von dem Güterschuppen und
den Rampen sind die hiefür getroffenen Anordnungen zu
beachten . Die Fahrwege für die An - und Abfahrt zu und
von den Ladegleisen müssen stets freigehalten werden .

8 6. An einem Eisenbahnwagen darf in der Regel nur
der zur Bei - oder Abfuhr der Güter verwendete Wagen
aufgestellt werden . Zur Aufstellung von Ladegeräten und
sonstigen Gegenständen ist die Erlaubnis der Güterstelle
einzuholen .

8 7. Durch die Aufstellung der Fuhrwerke , Ladegeräte
und sonstigen Gegenstände darf der Rangierdienst nicht ge
hindert werden ; die Fuhrwerke , Ladegeräte und sonstigen
Gegenstände müssen von den Eisenbahnwagen mindestens l m
Abstand haben .?

8 8 . Die Fuhrwerke sind nach ihrer Beladung oder
Entladung alsbald abzuführen . Das Stehenlaffen von Fuhr¬
werken am Güterschuppen , auf den Ladeplätzen und Zufahr¬
straßen ist verboten , soweit nicht die vorübergehende
Aufstellung im Einzelfall vom Stations - oder Güterstelle¬
vorsteher ausdrücklich gestattet wird . Die Erlaubnis wird
nur erteilt , wenn der Verkehr dadurch nicht behindert wird
oder keine sonstigen Bedenken bestehen ; die Erteilung ist
ausgeschloffen bei Fuhrwerken , die mit leichtentzündbaren
Gegenständen (Heu , Stroh , Torf , Lumpen , Wollabfällen rc . )
oder mit Tieren beladen oder von Menschen bewohnt sind
(sogen . Künstlerwagen ) . Wenn leere Fuhrwerke längere

dem Güterbahnhof hinterftellt werden sollen, haben sich die

Besitzer wegen des Abschlusses eines besonderen Mietvertrags
an den Stations - oder Güterstellevorsteher zu wenden .

§ 9 . Die Bestimmungen der 88 7—8 für Fuhrwerke
gelten auch für Kraftfahrzeuge und für Hand¬
wag e n.

8 10 . Verboten ist :
1 . das Betreten der Gleise , soweit eS nicht zum Zwecke

des Beladens oder Entladens nötig ist, insbesondere das

Ueberschreiten der Hauptgleise von einem Bahnhofteil zum
andern außerhalb der Uebergänge .

3 . das Fahren auf Gehwegen ( auch mit Handwagen ) ,
4 . das eigenmächtige Lagern von Gütern und sonstigen

Gegenständen auf dem Eigentum der Eisenbahnverwaltung ,
5 . jede Verunreinigung der Bahnanlagen und ihres

Zubehörs , insbesondere auch das Auswerfen von Pack¬
material , Warenreften und sonstigen Gegenständen auf die

Gleisanlagen oder Bahnböschungen , sowie das Zurücklaffen
solcher Gegenstände auf den Ladeplätzen oder in den Eisen¬
bahnwagen , ferner das Verbrennen von Abfällen , — die

Abfälle sind vom Bahnhof zu entfernen oder auf die beson¬
deren , hiefür bestimmten Plätze zu verbringen ,

7 die unbefugte Mitnahme oder Benutzung von bahn¬
eigenen Wagendecken und Lademitteln , das Durchschneiden
von Stricken an dm bahneigenen Wagendecken ,

8 . die Benutzung der Ladekrane ohne vorherige Er¬
laubnis der Güterstelle ,

9 . das Abnehmen von Bleien und das Ausladen von
Gütern vor der Einlösung der Frachtbriefe oder vor der

Zollerledigung , das Wegwerfen oder Mitnehmen abgenom¬
mener Bleie ,

10 . das Musterziehen vor Einlösung der Frachtbriefe ,
12 . das Feilhalten und Verkaufen von Gütern ohne

Erlaubnis des Stations - oder Gkterstellevorstehers ,
14 . das Auflesen und Ansichnehmen von Kohlen -, Koks '

material durch Unbefugte ,
18 . das Mitnehmen oder Umherlaufenlaffen von Hunden

in den Güterschuppen , .
II . Wer den allgemeinen Anordnungen , me m Meser

Güterbahnhof -Ordnung getroffen sind, nicht nachkommt oder

wer den dienstlichen Anordnungen der in Uniform befind¬

lichen oder mit einem Dienstabzeichen oder einem sonstigen
Ausweis über ihre amtliche Eigenschaft versehenen Bahn¬

polizeibeamten nicht Folge leistet , wird nach 88 ? 7 und 82

der Eisenbahn -Bau - und Betriebsordnung mit Geldstrafe
bis zu 100 Mark bestraft , wenn nicht nach den allgemeinen

Strafbestimmungen eine höhere Strafe verwirkt ist . Die

nicht bsizutreibenden Geldstrafen werden in Haft umgewandelt .

— Die « «zeitige Witterung in diesen Wochen ist

für die Felder , wie auch für die Menschen nicht zuträglich .

„Wenn in diesem Monat warm ist, und die Erde nicht zu¬

gefroren , fallen auf die Leute kalte Flüsse und andere schäd¬

liche Krankheiten , daher ein jeder auf seine Gesundheit

acht haben muß " . So heißt es sehr richtig in unserer Chronik ,
viel Gewäffer zu dieser Zeit , soll wenig Wein , wenig Ge¬

wässer aber viel Wein im kommenden Herbst bedeuten , wo¬

raus zu schließen, daß es einen näßen Sommer geben dürfte .

„Grüne Weihnachten , weiße Ostern ." das ist ein alter Spruch ,
der wenn auch nicht auf den Tag . so doch im allgemeinen

stets eingetroffen ist. Bei der warmen Witterung entwickelt

sich die Vegetation , das in her Pflanzenwelt schlummernde
Leben wird zum Treiben angeregt , und kommt dann harter

Frost ohne Schnee , so leioen Saaten und Wiesengelände .

Weite Strecken des Flachlandes haben in diesem Winter

überhaupt noch keine Schneedecke gehabt , während manche

Gebirgsgegenden davon allerdings schon reichlich bekommen

haben . Richtiges Saison -Wetter wäre aber wohl aller

Welt erwünscht . — — — —
Druck und Bering der Btzrnh. HoftnarmsAen Buchdrucker*'

in Wilvbad. — Äerantwörtlich: <L . Reinhardt dasMN-

li-K Zur Vervollständigung unseres Bandes 1912 fehlen
uns nachstehende Nummern und kaufen dieselben zurück :

Nr . 3. 46 , 54 , 101 , 103 , 129,131,133,140,149 , 160 ,
180 , 197 , 234 , 245 , 298 .

De ? Verlag „ Der Freie Schwarzwälder ".

^ So . AM « - Ami« i
Wildbad .

Am Sonntag , den S . Januar LSI »

von abends 7 Uhr ab findet in der Turnhalle
unsere

mit Konzert , Gesang , komische » Aus¬
führungen , Gabenverlosnng und darauf
folgenden Tanz statt . Die verehr ! , passiven
und aktiven Mitglieder sind mit ihren Familien¬
angehörigen freundlichst eingeladen .

Freiwillige Gaben zur Verlosung wollen bei
Vorstand Rath , Kassierer Krumm oder am 5 .
Januar mittags in der Turnhalle abgegeben
werden .

Tnrnhallöffnnng « »/» Uhr .

Der Vorstand .

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
88

Mcrsctzenvrev
Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

Wchel, RnMimmi.

2 . 8
Die Geburt emes 8

Skummhotters
zeigen Hocherfreut im 8
neuen Jahre an 8

Albert Knll Spital - ^
vermalter und Fra « , o
Mina geb. Maulbetsch . o

Wildbad , den 2 . Jan . 1913 . 0

82000000000000200000

Ketve Nüven
exira Qualität für die Küche
Mk . 2 .00 Rotkraut Mk . S
Tafeläpfel 10 Mk . p. Ztr .
empfiehlt unter Nachnahme

Landwirt Kimmich
Klemsachsenheim .

Wohnung
gesucht, mit L bis 4 Zimmer
im 1 . oder 2 . Stock Nähe
der Bergbahn oder Kurplatz .
1 Off . u . B . H . a . d . Exp .

Eine schöne

Wohnung
mit zwei Zimmer « nd
Zubehör zu vermieten bis
1 . April

Karl Hammer , Wegwart
Kappelburg .

Mn !» « « ;
Wildbad .

Samstag Abend 8 Uhr
Konus

im Gasthaus z . Eisenbahn .

Über 34,OVO ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

Alle Sorten
Gemüse

Blumenkohl ,
Rosenkohl ,
Weißkraut ,
Rotkraut ,
Rübe « , rot «uv gelb ,
Salat ,
Meerettich ,
Zwiebel « ,
Salatkartoffel « , gelb
Sauerkraut
empfiehlt

I . Köhls .
Eme freundliche

VodUlwK
1 Zimmer , Küche und Keller¬
anteil , hat sofort z« ver¬
miete « . Wte. Prost .

Sträubender ?. .

bewirkt allerorts , er-
tolAreicb , rasob unZ

billig

MIK. Llsrkl«,
ReclitsLAentur uricl In-

lcassobüro
TTMdLä ,

l 'el . 97 lei . 97
O^ Übl '

llllAdft XboiA -Xarlstrasse
— ) ecler A.rt — Villa De ? onts .

aucb rweitelliaiter

LrmitteluriA des ^ .utentbalts entwicbener
8cliulclner.

LiklLUK
von

KescdM-
LnWtLllätzü

unä

Moderne
Kinder- 6 Sport»port- «Wagon
kaufen Sie auf alle Fälle sehr vorteilhaft billig bei

Robert Treiber .

tffnägprMlb

.Au»

^ H*0 'Loonek3inp

lcd Kaks in letzter üoösrknll ksstZsstellt. ckaß io meinen OriAmalklssodeo mit gssetrl . eesodüt- tem kocksudrsock « »cksrs koonsksmp -
kr.v . Litterksbrikats vertrmDru v/eräen . äuek Kaden vieclerkolt Osstvirts unä Kestsurstsure solcds psbriksts aus klaseken versekänkt Oie

W mit meinem, sowolil - » se inen «inrslnen Teilen , als suck in seinem OessmtdNcke «esebütrten ^tibett verssksn vsren . Dies veranlaßt
M» mied rm cler Lrklärun §, Oaß ieii im Interesse meiner verskrlleken recktclenkenclsn Limcksedstt unck ckes konsumierenäen Publikums von istrt ab

jecie miübrsuLlilicke kenutrun » meiner Orixinsl -Plsscken unck Original -Ltikett » strakrecktliob verfolgen mercke .
2uss!eick mseds ick ckarauk surmerkssm , cksß süßer snckerea Vsrenrsiiüien -LmtrsxunAou suek ckie Vsrsnreicken

1» sovio „VirSvrlivr ^ LoorrobrLiLx "
kür mied m ckie 2eieksnroIIs äss Xaiserlieksn Patentamts, emestrseon sioch . 0 cistz ^ 0 unter «Lesen Vsi -ondsrsickmmLSll nur mein Psbrikst
verabrsiekt krv . m cksn Verkeim gekrackt veräso «Isrt.

"

(l- lieinlancl) 80S . Sr. Lsj . L Leiser, uock Lömg, lVilbsbn L
»
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